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„Das Frankenburger Würfelspiel "

E . W. Möllers Olympia-Uraufführung zur Eröffnung der Dietrich-Eckart-Bühne

Als die deutsche Feierstunde junge Dichter brauchte
und die wiedererwachte Nation nach der Kraft des neuen
dichterische,, Wortes rief, als die Hallen und Ausmarsch¬
felder sich mit der erstarkten Mannschaft füllten, um bei
Bekenntnis und Weihe auch die künstlerischen Rhythmen
einer lange totgeglaubten Zukunft zu hören, da erklan¬
gen di« „Briefe der Gefallenen" von Eberhard
Wolfgang Müller als erste Erfüllung . Die ge¬
sprochene Kantate , da8 Sonett der verjüngten Zeit , die
männliche Hymne einer entschlossenen Gemeinschaft
wurde geboren, und Müller war der erste , der einen dich¬
terisch überzeugenden, persönlichen Stil dieses Feierwil¬
lens fand .

Bei den nahe bevorstehenden Olympischen Spielen zeigt
sich diese junge Dichtung der Deutschen zum ersten Male
im Ring der Nationen . Die eben vollendete Dietrich -
Eckart - Bühne , das grandiose Freilichttheater gegen¬
über dem Reichssportfeld zu Berlin , wird der hi¬
storische Raum sein , in dem Deutschland diese Probe sei¬
nes dichterischen Wollens ablegt. Wieder ist cs hier Eber¬
hard Wolfgang Mütter , der uns in so verantwortlicher
Stunde das Wort führt . „Das Frankenburger Würfel¬
spiel" , so heißt sein neues Werk , das am 2 . August zum
ersten Male den groß -gewölbten Rundraum des Kolossal -
theaters der Olympischen Spiele ersüllen wird . Die In¬
szenierung des „Frankenburger Würfelspiels" wurde dem
bekannten Schauspieler Matthias W i e m a n n und dem
erfahrenen Funk - und Thingspielregisseur Werner
PI ei st er übertragen . In diesen Tagen ist es auch als
Buch erschienen und noch vor der festlichen Aufführung
allen Deutschen im Buchhandel zugänglich gemacht wor¬
den.*)

„Das Frankenburger Würfelspiel" von Eberhard
Wolfgang Möller und die von Professor March erbaute
Dietrich - Eckart - Bühne gehören innerlich zusammen.
Darum ist der Verfasser dieser Zeilen mit dem Dichter auf
die Bühne selber hinansgefahren , um an Ort und Stelle
das Erlebnis jenes neuen Gestaltungsprinzips zu haben,
welches Bühne und Spiel hier einmal in wahrhaft ge¬
schichtlicher Weise verbindet. Es ist das Prinzip dreier
voneinander abgehobener Spielebenen , die räumlich und
bedeutungsmätzig, architektonisch und dramatisch zueinan¬
der in Spannung treten . — Die große runde Arena in
der Mitte des Theaters ist das Auftrittsfeld des Volkes.
Hier ziehen in Müllers Spiel die österreichischen Bauern
ein , mit denen der Gras von Herbcrsdors sein schamlos
blutiges Würfelspiel treibt . — Die zweite , etwas erhöhte
Bühne ist die Ebene der weltlichen Herren und Herrscher .
Sie stuft sich in verschiedene Austrittsflächen, die durch
ihre Gliederung neue Momente der Spannung und des
Zugs zur Mitte bergen ; auf den kantig geschnittenen
Flächen dieser zweiten Bühne treten Herbersdorf , der
Kaiser und seine Räte auf ; es ist die Ebene der vom
Volk abgerückten Herrengewalt , die sich überhebt und
deshalb vor die Schranken einer höheren Gerechtigkeit
gefordert wird . — So thront denn über der Polarität
von Volk und Beherrscher die dritte , oberste Spielfläche
als Sitz des Gerichtes. Vor dieser Tribüne spielt sich
auf den beiden unteren Ebenen die historische Handlung

• ) „Dar Frankenberaci Würfelspiel- erschien im Theaiervcrlag
Albert Langcn/Grorg Müller , Berlin . Preis : gebundetk 2 .80 XA ,
in Halblcder 4 .80 m .

des „Frankenburger Würfelspiels" noch einmal als Ge¬
genwart ab . Die beiden Unterbühnen treten zur Ober¬
bühne in eine neue, dritte Spannung : die Spannung
zwischen Tat und Ewigkeit, Streit und Urteil , Vorgang
und Gericht . Diese höchste Ebene, die in Möllers Spiel
durch sieben Richterfiguren verkörpert wird, ist in Wahr¬
heit die Instanz der gerechten Macht , die Stimme des
Volkes und der Ausdruck dessen , was wir Deutsche in
dem Gedanken „Führer " begreifen. So ist Möllers Spiel
keine Theaterbegebenhett in einem naturalistischen Jllu -
strationsraum , sondern ein in die zeitlose Bedeutsamkeit
hineingeloteter Vorgang zwischen zwei Ständen und In¬
stanzen , ein Vorgang , der zugleich durch die richtende
Ekgenwärtigkeit der dritten Instanz aus der Historie
herausgehoben, zu uns in Beziehung gesetzt und im
Sinne einer aktiven Entscheidung aufgelöst wird.

Dieses Spiel der drei Instanzen auf der Fretraum -
bühne der drei Ebenen ist die Dokumentation einer neuen
Spielform in einer bisher einzigartigen Klarheit der
Durchführung . Angesichts der Dietrich- Eckart -Bühne ver¬
sinken die Möglichkeiten der Dramaturgie des Kulissen -

dramas , und angesichts des Möllerschen Stufenspiels ent¬
fallen alle Jnszenierungsideen des Jllusionstheaters . Die
neue Bühne ist für eine Spielart gebaut, die erst ge¬
schaffen werden mußte, und das neue Spiel verlangte
eine Bühne , die ohne Beispiel war . So dürfen wir denn
die erste Aufführung des „Frankenburger Würfelspiels"
auf der Dietrich- Eckart -Bühne als einen kühnen Schritt
in unbetretenes Land erwarten : nicht als ein Experi¬
ment des Freilichttheaters , sondern als die in Wort und
Architektur klar durchdachte und mit sicherem Ziel durch¬
geführte Tat eines gestalterischen Willens . Hier wird im
Gegensatz zur dreistöckigen Shakespeare-Bühne und auch
über die dreistöckige Mystertenbühne hinaus ein Theater
der Entscheidungen geschaffen, in dem die Instanzen nicht
mehr gleichnishaft in Personen einer naturalistischen
Handlung walten , sondern mit ihrer ganzen Seinsbeson¬
derheit handlungsfähig und fortwährend zugleich?gegen -
märtig (simultan) gegeneinander treten.

Die Spannung zwischen den Bezirken der Macht und
dez Vorgangs werden durch die dem Zuschauer gleich¬
mäßig sichtbaren drei Ebenen selber zu Handlung . Es
vollzieht sich ein Spiel der historischen Gewalten und der
gültigen Instanz , welches tatsächlich Spiel und Gericht ,
Geschehnis und Sinn , Verbrechen und Urteil , Geschichte
und Gegenwart, Gleichnis und politische Tat in einer
einzigen theatralischen Gegenwärtigkeit ist.

Dr . F . Junghans .
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AmKuhc Bch a nntm cith ungcn
Aus dem Bereich des Ministeriums des Inner «

Ernannt :
Knnzlistin Iba Schwöre ! beim Pollzetpröstdium Karlsruhe

zur Nanzletassistcntin.
*

Ans dem Bereich
des Ministeriums des Kultns und Unterrichts

Ernannt :
Der Blindenlehrer Friedrich Li « big an der Blindenanstalt I»

JlveSheim zum Direktor daselbst ; der ordentliche Prosestor für
deutsche RechtSgeschichle an der Universttöt Fretburg Dr . Walter
Merk zum ordentlichen Mitglied der Badischen Historischen Kom¬
misston: Dozent Dr . Arno Nagel zum nichtbeamlctcn aubcr -
ordrntlichcn Professor an der Universttöt Freibura ; der n . b . a . o .
Prosestor Dr . Hermann Krause an der Universttöt Berlin zum
ordentlichen Professor sür öffentliches Recht an der Universttöt Hei¬
delberg ; Dr . Richard Hennings zum Honorarprofestor an der
Universttöt Freiburg i . Br .

Versetzt in gleicher Eigenschaft:
Fortb .-Hauptlehrer Wilhelm L a i b l e an der Gewerbeschule «

NeckarbtschofsShetm , Amt SinShetm , nach Mudau , Amt Buchen.
Zurruhegesetzt aus Ansuchen gemäß 8 24

wegen leidender Gesundheit Direktor Hermann Ehringer an
der Taubstummenanstalt in McerSburg : Hauptlehrerin Lydia
Kämmerer an der Fichteschule in Karlsruhe ; Prosestor Anton
Dtetmeier am Realgymnasium i» Wtesloch.

Die Hoist- Westel -Oberrealschule »n Rastatt ist mit Beginn der
Schuliahres 1936/37 in « in« lechSstusige Realschule umgewandel«

worden und führt die Bezeichnung: „Horst-Westel -Realschuld
Rastatt ' .

Karlsruhe , den 15. Juli 193«.
Der Minister des Kultus und Unterrichts .

-K
Besetzung des Dienftstrafhoss und der Dienst¬
strafkammer« für nichtrichterliche Beamte.

Da» Staalsmlnisterium bat unterm 23. Juli 193« beschlossen ,
mit einer Amtszeit bis 30 . Juni 1939 die nachstehend aufgesührten
richterlichen und nichtrichterlichen Beamten zu Mitgliedern und
stellvertretenden Mitgliedern des Dienststrafhoss und der Dienst¬
strafkammer für nichlrichtcrliche Beamte zu ernennen :

DienNftrashos
für nichtrichterlichc Beamte in Karlsruhe .

1 . Richterliche Mitglieder .
MttgNeder : OberlandesgcrichtSprösidcnt Dr . Buzengeiger in

Karlsruhe , Vorsttzender. Oberlandesgerichtsrat Dr . Diebold in
Karlsruhe . OberlandcSgcrichtSrat Dr . Ruoff in Karlsruhe . Land-
gerichtsdirektor Schörlin in Mannheim .

Stellvertreter : SenatSpröstdent Hottinger in Karlsruhe . SenatS -
pröfident Dr . Engelhardt in Karlsruhe . AmtSgerichtSdircktor Dr .
Deitigsmann in Fretburg . Oberlandesgerichtsrat Ganter in Karls¬
ruhe. Oberlandesgetichtsrat Vogel in Karlsruhe . Landgertchtsrat
Hermann Sorg In Karlsruhe . Oberlandesgerichtsrat Erich Fromm¬
hold in Karlsruhe .

2. mmmerUOtt Mitglieder .
Mitglieder : Obcrsorstrar Dietzlin In Karlsruhe . BerwaltungS -

oberinspektor HanS Hetz in Karlsruhe . Rektor Leonhard Meininger
in Karlsruhe . Obeiwachtmeistcr der Schutzpolizei Biller in Karls¬
ruhe. Hausmeister Rinker in Karlsruhe .

Stellvertreter : Direktor Klein in Karlsruhe . Masor und Kom¬
mandeur der Polizei - und Gcndarmerieschule Bahl in Karlsruhe .
Finanzoberinspektor Lang in Karlsruhe . Verwaltungöobcrmspcktor
Karl Schäfer in Karlsruhe . Bauoberinspektor Otto Götzler in
Karlsruhe . Turnlehrer Schweinsurt in Karlsruhe . Finanzsekretör
Deuchler in Karlsruhe . Verwaltungssekretör Hartmann in KarlS-

Von A . F . Strubberg

Copyright by Earl Duirker, Berlin W 62

30
Gottlieb Fährmann unrtz feine Augen sehr anstren¬

gen, um einen schwachen Feuerschein am Horizont zu ent¬
decken, etwa in der Richtung , wo am Tag die Burity -
Palmen standen , und in der man jetzt marschiert .

„Hm," brummt er und schielt nach Boa hin .
„Seltsam," sagt dieser und kratzt sich das Kinn.

„Feinde würden nicht so unvorsichtig sein . Entweder
sind es umhcrstreifende Eayapos — aber auch das kann
ich mir nicht denken — oder einige von jenen weißen
Teufeln - ober - "

Boa stockt gedankenvoll wie um sich selber über eine
unsichere Sache klar zu werben.

„Ober?"
„Oder es ist eine Falle !" ergänzt der Brasilianer

entfchlosien.
„Eine Falle , Boa ?"
„Eine Falle oder so etwas ähnliches , Herr !"
„Was tun wir nun ?"
„Gehen wir drauflos , Herr !"
„Einverstanden," sagt Fährmann und hat seinen Durst

vollständig vergeflen .
„Pronto, " bekräftigt Boa . „Aber wir schleichen unS

an — hören — sehen — suchen!"
„Kommen , sehen und siegen !" lacht Gottlieb Fähr¬

mann trotz seines unsicheren Gefühls .
Die beiden marschieren schweigsam. Jeder hängt seinen

eigenen Gedanken nach . Fährmann denkt zumeist an
Alix, und jeder seiner Gedanken steht irgendwie mit ihr
in Beziehung. Er gelobt sich hoch und heilig, wenn er
sie wiebergefunden hat, sofort mit ihr in die Zivilisation
znrückzukehren , ungeachtet der wissenschaftlichen For¬
derungen.

Dag Lagerfeuer kommt allmählich näher . Der lichte
Schein steigt höher in den Nachtdunst und beleuchtet
einige Palmenkronen .

„Vorsicht !" mahnt Boa , aber die Warnung wäre bei
Fährmann gar nicht mehr nötig gewesen .

„Ich schleiche mich an !" fährt der Brasilianer fort,
„du kannst hier auf mich warten . Herr !"

„Warten ? Nein ! Ich geh mit dir , Boa.
„Gut," sagt Boa bereitwillig , „der Eampo ist ver-

bramtt . Er macht keine Geräusche . Nur sei vorsichtig,

Herr , und springe nicht auf, wenn dich eine Ameise beißt,
auch wenn eS eine Tocanbeira ist !"

„Ich müßte eher tot umsinken !" gelobt Fährmann mit
grimmiger Kaltblütigkeit.

Die beiden lassen ihre Gewehre bei einem Termiten¬
bau zurück und gehen nur mit Messer und Revolver be-
waffnet lautlos vor . Schon bald sehen sie die Flammen
zwischen niedrigem Gebüsch flackern und züngeln. ES sind
nur noch einige hundert Meter bis zu der geheimnisvol.
len Lagerstätte. Unter Anwendung aller erdenklichen
Vorsicht schleichen die beide» den letzten Teil des Weges .
Sie halten ihre Revolver gespannt und schußbereit vor
sich . Die Linke tastet den Boden ab , ob auch kei» dürres
Reis im Weg liegt oder sonst ein Hindernis wartet , an
das der Fuß anstoßen könnte .

Gottlieb Fährmann macht seine Sache so gut, daß auch
Boa mit ihm zufrieden sein kann. Er weiß sogar zu
vermeiden, daß seine Kleiber bei den Bewegungen rau¬
schen und gegeneinander reiben. Er hält seinen Atem
an . . .

„Selbst ein Old Shatterhand hätte seine Pirsch nicht
besser machen können !" denkt er, und bei dem Gedanken
an die Jugendlcktüre muß er unwillkürlich lächeln .

Boa stößt ihn mit einem Male am Arm an . Er deutet
nach vorn , aber Fährmann kann nichts Verdächtiges
sehen.

„Was ist '8 ?" fragt er im Flüsterton und legt dabei
feinen Mund dicht an Boas Ohr.

„Wache !" raunt dieser ebenso leise.
Gottlteb Fährmann schaut wieder in der angedeuteten

Richtung hin und glaubt mit einem Male ein ganzes
Dutzend seltsamer Schatten zu sehen, die im Unterbusch
außerhalb des Lagerfeuerschetns lauern .

Boa setzt sich wieder in Bewegung, aber er schleich!
seitwärts und schlägt einen weiten Bogen um die Pal -
mengrupe. Vom Westen her macht er sich wieder an sie
heran . Ganze Stunden vergehen darüber . Aber endlich
sind die beiden Abenteurer nahe genug an dag Lager¬
feuer herangekommen, um zu sehen und zu hören . Einige
Meter von den Flammen entfernt sind zwei Hängematten
aufgespannt. In der einen liegt eine Menschengestalt un¬
ter einem Moskitonetz. In der anderen sitzt unter dem
zurückgeschlagenen Mückenschutz Antonio Vieira bi Cata-
lao . Er starrt unbeweglich ins Feuer wie ein Mensch, der

einen Film beobachtet, dessen Einzelheiten er sich unter
keinen Umständen entgehen lassen möchte. Gottlieb Fähr¬
mann kan es sich ungefähr zurechtlegen , welcher Art der
Film ist , den Antonio beobachtet — ein Getstesstlm eige¬
ner Pracht und Herrlichkeit , voll Prunk und Herrschsucht,
voll teuflischer Verschlagenheit und kaltblütiger Grau¬
samkeit .

Unter dem Mückenneh regt sich die andere Gestalt.
„Antonio !" ruft eine schwache Stimme — eine Frauen¬

stimme .
„Si FranciSca !" antwortet der Angerufene liebevoll .

Er springt aus seiner Hängematte herab und geht zu ihr
hin, schlägt das Moskitonetz zurück und beugt sich über
sie.

„Francisca !"
Seine Stimme klingt unendlich weich, so weich, wie

nur ein Mensch reden kann, der liebt und besorgt ist ,
ein Mensch, der keine Grenzen in seiner Zuneigung
kennt .

„Wasser—" sagt ihre Stimme kaum hörbar .
Er läuft und gießt ihr etwas Mate in eine Blechtasse.
„Das Wasser ist schlecht, Francisca . ."
„Danke, Antonio !"
„Er wirb bald kommen Francisca , er wird dich hei¬

len alles wieder gut machen.
"

Antonio macht eine Handbewegung nach seiner Re¬
volvertasche .

„ . . . Tut er das nicht, Francisca , dann töte ich ihn !"
„Gottlibi !" haucht das Mädchen , „ ich liebe ihn . ."

Ihre weiteren Worte werden unverständlich. Antonio
wendet sich finster ab und starrt wieder in bas Feuer .
Plötzlich hantiert er mit seinem Revolver , untersucht die
geladene Trommel und probiert Abzug und .Hammer.

Das Mädchen richtet sich mühsam in ihrer Hängematte
auf. Ihre Augen schimmern gläsern und ihr Blick ist
starr in das Dunkel der Nacht gerichtet .

„Gottlibi — Gottlibi !" sagt sie langsam und deutlich,
„du wolltest nicht mein sein, darum mutzt du sterben —
sterben ! Ich sterbe auch — ich spüre den Tod — wie er
kommt — wie er mich anfaßt — kalt und hart ist seine
Hand — ganz kalt —"

Die atmet heftig , und Antonio tritt besorgt zu ihr hin.
.Francisca, " sagt er in bittendem Ton . Er beugt sich

über sie und will sie liebkosen , aber sie stößt ihn von sich.
Sie richtet ihre Augen auf ihn. Sie lacht höhnisch, ver¬
ächtlich . . . .

„Geh weg — ich brauche dich nicht mehr — jämmer-
licher Wurm — Urenkel eines Generals — kriechende
Schlange, die Revolution machen will , aber doch nur in
die Ferse sticht wie eine Carapato -Zecke — die die Fe-
reiras übertölpeln will — die FereiraS — Oncas lJa -
guare ) — Tiger — ! Ich hasse dich ! Du wirst niemals
Präsident von Goyaz , sondern bleibst ein armseliger
Mörder und Räuber . Abtrünnige Soldaten hast du be¬
schwatzt , daß sie ein Mädchen entführen und am Morro
Dois LoboS gefangen halten aus Angst vor ein paar Bar -
baroS Albinos , die der Etplorador für weiße Verbannte
hält — für das Geheimnis der Fereiras —"

Antonio knirscht vor Wut, aber das Mädchen redet un¬
entwegt weiter.

Die Schlang« hat mich gebissen, ich muß sterben ,
wenn der Explorador nicht bald kommt . Meine Glieder
werde» kalt — der Schweiß rinnt von meiner Stirn - mich

Donnerskag , 80 . Iu

ruhe . Kanzletobersekrelör Erb in Karlsruhe , Kanzleiastiö
in Karlsruhe .

Dicnftftralkammer tu Konstanz
1. Riihtcrlichc Mitglieder « orflyenver-

Mitglieder : Landgerichtsprüstdent Götz in Konstanz, «

Landgerichtsrat Dr . Alfred Weis in Konstanz.
Motz in Konstanz. , « mt**

Stellvertreter ; Landgerichtsdtreltor Weber i" Koni Windel w
gerichtsrat Dr . Heidlaus in Konstanz. Amtsgericht»
Konstanz.

2. Rtchtrtchterltche Mitglieder . „ungsob^
Mitglieder ; Prosestor Uihlein in Ueberlingen.

tnspektor Baron in Konstanz. Gcndarmerieoberwa «
ler in Allensbach b . Konstanz. Pfleger Hudcr in “

J @cnW»|
Stellvertreter : Oderregierungsbaurat Kleiner , Koni ‘ . t0I

meiicoberstleutnani Kachel in Konstanz. Bauobermiv ^yaliung »'
in Konstanz. Rektor Albert Maier in Singen a . S - "
asststent Winkler in Konstanz. Hausmeister Karl gnnöf*10*
Meersburg . Pfleger Joses Bruggei in Wollmatmgc .
benwarter Troll in Wolterdmgen .

Dicnftstraskammcr in Fretburg .
1 . Richterliche Mitglieder . m gte**

Mitglieder : Landgerichtsprösident Dr . Bammesberg" * « 0»
bürg . Vorsitzender. Amtsgerichtsrat Dr . Fischer in 8 >e
gerichtSrat Dr . Nieder in Freiburg . jn grest

Stellvertreter : Amtsgertchlsdirektor Dr . DettigSmann Dt-
bürg . Landgerichtsrat Winter in Freiburg . AmtSge
Boetticher in Freiburg .

2. NichtrichterltcheMitglieder . jwir
Mitglieder : Direktor Dr . Emil Ganter in 8 " iburg

^
tnspcktor Hubert Frey in Freiburg . Oberwachtmet »er t*
Polizei Schöfhol, in Freiburg . Oberpsleger Herman,

Freiburg . ,
Stellvertreter : Oberforstrat Dr . Pfefferkorn in » rc ^

der Gendarmerie Ribstein in Freiburg . Revision» zzerwö
Glock in Freiburg . Rektor Emil Gerhards in 8 " >°uru. i»
tungssckretör Heinrich Zuber in Lahr . Finanzasststenr
Fretburg . Verwaltungsassistcnt Karl Stapf in
mctster Andreas Glinz in Freiburg .

Dicnftftrafkammer in Karlsruhe
1 . Richterliche Mitglieder

Mitglieder : Landgerichtsprösident Dr . Rudmann t« La«»'

Vorsitzender. Amtsgerichtsrat Dr . Lehmann in Psorzvr
gerichtsrat Dr . Schott in Karlsruhe . « arl»111®*'

Stellvertreter : LandgcrichtSdirektor Böhringer Eibl«
LandgertchtSdirektor Stritt in Karlsruhe . Landgcricht» r» '
Karlruhe .

2. Nichtrichterltche Mitglieder , lsru>t-
Mitglieder ; Regterungsrat August Schneider

Rektor Eugen Menold in Karlsruhe . Hauptwachi
Schutzpolizei Bonnei in Karlsruhe . Hausmeister Hertan
ruhe . » arlrru^

Stellvertreter : BermestungSrat Dipl .-Jng . Moser , ,, ^vaun>ö'

Prosestor Dr .-Jng . Rudolf Weigel in Karlsruhe .
ster Scherer in Karlsruhe . Oberrechnungsrat Franz C®|*
in Karlsruhe . Kriminalkommifsör Hartmann in Karl» •

zeichner Erb in Karlsruhe . Ministertalamlsgehilse ZieS - >
ruhe . Maschinenmeister Schwarz in Karlsruhe .

Dicnstftraskammcr in Mannheim
1. Richterliche Mitglieder

Mitglieder : Landgerichlspräsidenr Dr . Hanemann
heim, Vorsitzender. Landgertchtsrat Dr . Detters in
Amtsgerichts - und Landgertchtsrat Dr . Settz in Mann « '

Stellvertreter : LandgerichtSdlrektor Mistel in Mannbcinr ^ Kiist
gerichtSrat Dr . Hill in Mannheim . Landgerichtsrar 1
ler in Mannheim .

2. Nichtrichterltche Mitglieder zlest
Mitglieder : Regierungsrat Dr . Schultheiß in Mannln •

)njiei>
tot Richard Lenz in Mannheim . Kanzleiasststent Georg
in Heidelberg. Kanzleiasststent Haust in Mannheim .

Stellvertreter : Direktor Dr . Uebcl in Heidelberg. Dirk ® l*
Ing . Barth in Heidelberg . verwaltungStnspekior "

j^ lki»",
Mannheim . Oberrcchnnngsrat Gier in Heidelberg. . inet „
missör Heinrich H- Wing in Mannheim . Hauptmacht''" i»
Schutzpolizei Hübner in Mannheim . Hausmeister Jakoo
Heidelberg. Kanzleiasststent Hellmann tu Mannheim .

Karlsruhe , den 27. Juli 193«.
Das Staatsministerium

Köhler .
Presteaeletzlich veranlworrltch : Adolf Schmtd . Kar

schmerzt der Kopf . — Ich will nicht sterben
Du bist an allem Schuld . Hast mir bas ^roße
nis meiner Familien entlockt, die reichen Dm Ar¬
minen im Rio bas Mortes , die geheime flacht
reiras , die auch ohne weiße Einwanderer ein La» ej#
ren und glücklich machen können — glücklicher
armer Räuber , der sich Urenkel eines Generals .„„cif
der Lügengeschichten erfindet und in einem
gewebe haust — pfui Teufel ! Ich spucke, bevor > hjilt,
— spucke vor dir , den ich einmal für «inen M« As?
weil er auch mich belog — tausendfach belog — e
der , ein Spieler , ein Wegelagerer . . . 1"

Antonio kann sich nicht mehr beherrschen . ^Ruck kommt der Revolver nach oben , der . -
krümt sich über dem Drücker — und ein Schuß k

Schritte stampfen im Gebüsch. Zwei zerlumpte jtii
Soldaten treten mit erschrockenen Gesichtern J>
Feuerschein , starren in die Rcvolvermünduust
ihnen Boa und Gottlieb Fährmann wertlos S»
tcn — starren auf Antonio Vieira di Eata
regungslos am Boden liegt - tot ! u

Das Mädchen liegt bewußtlos in seiner P “ % ss
Gottlieb Fährmann übergibt dem Diamanten ! ^ r
nen Revolver und geht zu Francisca hin, »Ute
schnell , findet am linken Fußknöchel zwei bün « pt - '
chen, die ausschen, als rührten sie von Nadelit ' « ^

Er kramt aufgeregt in seinen Taschen , ho»
pulle und eine Serumspritze hervor, die er ja *1
trägt . Während der nächsten Handgriffe kehrt *e

j
blütigkeit rasch zurück, und schon nach wenigru
kann er sich ausatmend aufrichtcn und zu „
„Sie kann es überstehen — es war allerhöchste

Er deckt das Mädchen sorgfältig mit einer
Decke zu und schlägt bas Moskitonetz über
den Körper.

„Armes Wesen !" brummt er dabei .
Boa lacht gutmütig , freudestrahlend. ,
„Und ich Hab ihn doch getötet , Herr !" « /ihrto^
Mit diesen Worten empfängt er Gottlieb v $

der jetzt in Gedanken weit weg ist — am M ^
Lobos, am Berg der Zwei Wölfe — bei
bald wiederzusehen hosft . . .

„Es war in letzter Minute , Dom Gottlibi !"

fort . „Ich dachte , nun sei es an der Zeit , dev c o®
erledigen — und eS war kein Mord , sondern^
Tat Herr ! — Ein gute Tat ! Er hätte bas ^
gebracht — ein Mädchen hätte er ermordet — e

. f
Frau — schön und schlank mit roten Lippe»

Gottlieb Fährmann wendet sich an die b ^
baten.

„Ihr seid allein?" fragt er so freundlich , ^ «ist
furchtsamen Gesichter der jammervollen Helve
ntg aufhellen .

„Si . Senhor !" ,
„Antonio hat euch belogen, an sich gelockte
„Si , Senhor !" ,
„Ihr seht, was für ein Schurke er war ?
„St si, Senhor !"
„Wo ist der Morro DoiS LoboS?" ,
„Bier Wegstunden im Sübosten, Senhor !
„Wollt ihr mich hinführen ?"
Boa wendet sich beleidigt um. fle#»*4
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